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Weicht angeroenbet im SJtaiteriuerl, auch großem 2)rude
we Sîajhteil 51t tuiberftet)en.

ort
®P^ictt feit Kriegëauëbrud) tuerbcn alë ©rfaj) für

Walt jur SluSfühutng butt Sfolierungêarbeiteu farbige
W fdpuarge 2lnftrid)probittte ttnb pemenl3itfa|mittel
"f ben SJfarlt gebracht. 5Die mit biefett Sttateriatien
^teilten Slbbcclungeti nennt man bie PorenfüKenbe Sfo=

'^ting, im @egenfa| jur SlfplfaUifoliecittig, bie alë îom?
ïe uttburdjbtiugluhe SJtaffe aufgetragen, fad)ted)ttifch

felbftänbige Sluffenhautifolierutig bezeichnet wirb.
Wie Sluftrichmittcl finb Seerpräparate unb Stücffiänbe bun
Raffinerien, bie fid) mie bereits ermäljnt, mehr über weniger
afd) beiflüdjtigen unb butt fpifcen ©teilten oft leidjt
"^lüc^ert merben, tuobttrdj bie Sfûtierfâ^tçjïeit ber=

Wn geljt,
®a bei roafferbid)ten SfulierungSarbeitcn ^äuftg be=

^titenbe SBerte in fÇrage lotnmen, fu ift eë bun größtem
•otitereffe burt nur ein abfulut fidjereS SMcfytungSmittel
^ bermenben, beffett Söirtfamleit ermiefen ift.
- Sm roeitern rnirb ber Slaturafphalt fpejielt and; für
pWbobctt angemcnbet, bie einer häufigen Siäffe auêge«
oft fittb, 3. S3'. SBafd)tüd)eti, Sabjintmer, S3terbrattereien,
Wetcien, @d)Iad)tl)äufer, ,§öfe, Keller, Kantinen k.
M ffabrifböbctt merben btelfad) afpljaltiert, ittbem ber

^"ffajpbaltbetag ein biel märmerer S3obenöelag als 3. S3.

pement, fubann äu|erft faltbar, gcraufd)luS, ange*
Wjm 31t begeben ift, ttttb leidjt gereinigt merben fattn.
W ©rftellitngëloften finb relatib gering.

Stod) für biete attbere fjier nidjt genannte 23au§roec£e

jjjirftc bie Slniuenbuttg beë Slfphaltë' gegenüber anbern
Rjatertalien als bie jmcdmäBigfte bejeidjnet merben.
-®entt bieöeidjt ba unb burt ber Slfptjalt im 23aufad)

R«<h nidjt im buüen Ilmfange zur Slnroeitbttttg gelangt,
fo bütften bie ©rünbe (jauptfäditidj itt ber ungenügetiben
Kenntnis ber borjüglidjen ©igenfdjafteit biefeS Slatur=
^ubulteS unb beffen bielfeitigcr SSeriuenbungSmüglic^feit

ftidjen fein.

Gewerbe, Zollpolitik und Zolltarif.
(Slug beut SBotum uoit Stationatrat ®r. Dbittga am

11. September 1921 in äBintertljur.)

gür baë fdjmeijerifdje ©enterbe ift fjeute ein bef=
Hier pollfchut) zur brtngenben Sebenënotroenbigleit ge=

färben. Unb mir fittb froh barüber, baff man fiel)

Wer ©inftdjt in ben ttiaffgebetibeu Kreifen nicht per=
Woffen hat. Setter £age\,finb mir jroei an einen

vanbtuerfer gerichtete S3riefe einer fübbeutfcljeit finita
Weë £>anbroer£er£)aufeë, in bie ,£>anb gelegt mürben.

entnehme bent einen fulgenbe ©ätze: „gälten ©ie
rintereffe baflir, mentt mir ph"en ba§ Slngebot inadjen
|Wben, fich bei unë aftiu ober paffio ju beteiligen?
P'tfolge ber ttieberen S3aluta fjerrfcht itt alten beutfehen

jjübuftrien eine ungeheure Nachfrage, fu auch bei unë.
mürbe eë Ph"èn bodt beftimntt rentieren, attd) in

^ntfd)lanb beteiligt ju 'fein. 2Ba§ bei Sh»e« t>rad)
'^9t, l'ommt bei un§ foloffal itt ©chrnung." Uttb im

Siueitert ber beiben Briefe l)ei|t e§ : „@§ ift tüohl anju=
^tfttten, baff bie beutfdje SSaluta nod) einige Qahrjehnte
^tebviger al§ bie bortige fein roirb. SBenn fte nun ihre
pftifel jum Seit ober gattj bei uns fjerftellen tieften, bann

Jfürbett ©ie auf beut ganzen SBelttnartt raieber ton£ur=

^'^fähig fein."
3meierlei bebeuten biefe ©ähe mit S)eutlid)!eit : ein=

bat überfluten uttfereS 2anbe§ nicht nur mit @r=

^"gniffen ber ©ro^inbuftrie, fonbertt auch mit ben fßro*
n«en be§ KteingeroerbeS, fobantt bie beftehenbe

|'"b burch unfere ffallpolitif ju belätttpfenbe ©efahr,
Wer SluSnütjung ber momentanen Sage nicht nur Qn=

Strien, fonbertt auch bobettfiänbige .fpanbmerte unb

©eroerbe jur Slusmanberttttg in§ SluSlanb animieren
unb baburch bie SlrbeitSgelegenheit in unferem Sanbe,
roelche jit förbern mir heute at§ eine roefentüche Slttfgabe
beS ©taateS betrachten, ju minbern.

SUS 33robujent ober al§ ©nbherftetler hat ber
fbanbroerfer unb ber ©emerbetreibenbe otetfacfie S3erül)=

rttnggpunite mit ben ffurberungen, roeldje bie ffnbuftrie
an ben ffolttarief jtt [teilen hat. ©inig ift er mit ihnen
im S3egef)ren, ba^ bie für ihn nötigen fRohftoffe unb
Ç>ilf§ftoffe, bie com 9tu§lanbe bejogett merbett tnüffen,
möglidjft jollfrei ober nur mit geringen Infäljen belüftet
merben. ©inig ift er auch bamit, baff ber Slrbeit feiner
§änbe ober feiner SUÎafcI;inen ber nötige ©d)uf3 gegett^
über ber unter anberen, günftigeren S3erhältttiffen ar--
beitettben auSlättbif^ett fîonturrenj gemährt merben full.
@§ ift ba§ bie Sogil beS einfachen SJlantteS, ber ef nicht
uerftehen latttt, mettn man ihn juttt Slrbeiten ergießt unb
matt ttad)her ju ihm läute ttttb fagett mürbe: ®tt bift
beut Slustanbe gegenüber lottlurrenjunfähig, meil bein
SJerufSfollege bort unter günftigeren S3ebingttngen ar=
beitet. Dtaci) feiner Slitffaffuttg ift eS [Pflicht beë ©taateë,
bafür ju forgen, ba^ er nicht burch t>ie SBud^t ber fretttb*
länbifdjen Kuttlurrens erbrüeft mirb unb ju ©runbe
geht.

2U§ Kon fument trachtet ber -gianbmerter — eë

ift baë oor Qahrjehnten fd)ott bei früheren polüKaiit=
pagnett immer unb immer mieber betont morben — ge=

ttau mie ber Slrbeiter ober Slngeftellte barnad), ba^ bie
Sebenëiitittel ttnb. bie notmenbigen ©egenftäbe beë täg=
lichen ©ebrauchë leine uerteuernbe Belüftung erfahren.
SDaniit mühte er nach ber SJÎeinung oieler Seute in bie
Leihen ber ©egner ber heutigen gollpolitil treten. Slber
mir betrachten bie görberung aller ©rmerbëgelegenheit
alë oornehtitfteë 3iet ber ffollgefehgebung unb ber poll'
pulitil. llttb biefeë piet bleibt utterrei^bar, roenn auch
je unb je ein 2tuëgleich ^er an fich berechtigten, ftch
aber roiberftreitenben Sßünfche, S3egef)ren unb pntereffen
gefucht unb gefuttben mirb. 2luë bent ©runbe flehen
mir attclj alë Kontinenten ein für baë, roaê tutferer
Sanbiuirtfdjaft beroilligt morben ift. Senn mir fagett
uttë, legten ©ttbeë ift baë SBichtigfte bie Slrbeit. 2Bo
Slrbeit, ba fittb auch immer bie SJÎittel pttn Sebenëtinter»
halt. Uttb menn eë gelingt, buret) bie getroffenen SJtafj*
nahmen bie Arbeitsgelegenheit einigermaftett 31t erhalten
unb treue $u fdjaffen, batttt ift bem legten Konfumenten
mehr gebient, alë burch lleinen potlerhöhungen, bie
burchauë erträglich finb, ihm genommen mirb.

llttb roenn mir heute bie prooiforifdjen SRafjttahmen
beë S3ttnbeë in ber pollpulitil gutheißen, fo gefchieht eë

auch aus ber ©rtoägung he^auë, ba§ biefe SJiafjnahttten
prooiforifchett ©haralter tragen unb bah fie itt S3älbe
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Schicht angewendet im Mauerwerk, auch großem Drucke
Me Nachteil zu widerstehen.

U.
speziell seit Kriegsausbruch werden als Ersatz für

Walt zur Ausführung von Jsvlierungsarbeiten farbige
'"b schivarze Anstrichprvdukte und Zementzusatzmittel
m den Markt gebracht. Die mit diesen Materialien

stellten Abdeckungen nennt man die Porenfüllende Jso-
im Gegensatz zur Asphaltisolierung, die als kom-

Mkte undurchdringliche Masse aufgetragen, fachtechnisch

^ selbständige Äußenhautisoüerung bezeichnet wird,
^lele Anstrichmittel sind Teerpräparate und Rückstände von
Mffinerien, die sich wie bereits erwähnt, mehr oder weniger

."Ich verflüchtigen und von spitzen Steinen oft leicht
"Wuchert werden, wodurch die Isolierfähigkeit ver-

^ren geht.
Da bei wasserdichten Jsvlierungsarbeiten häufig be-

Outende Werte in Frage kommen, so ist es von größtem
Interesse dort nur ein absolut sicheres Dichtungsmittel
ö" Verwenden, dessen Wirksamkeit erwiesen ist.

^ Im weitern wird der Naturasphalt speziell auch für
»ußbvden angewendet, die einer häufigen Nässe ausge-
W stud, z. B. Waschküchen, Badzimmer, Bierbrauereien,
Käsereien, Schlachthäuser, Höfe, Keller, Kantinen w.
Auch Fabrikböden werden vielfach asphaltiert, indem der
^ußasphaltbelag ein viel wärmerer Bodenbelag als z. B.

Zement, sodann äußerst haltbar, geräuschlos, ange-
Uehm zu begehen ist, und leicht gereinigt werden kaun.
Die Erstellungskosten sind relativ gering.

Noch für viele andere hier nicht genannte Bauzwecke
^rfte die Anwendung des Asphalts gegenüber andern
Materialien als die zweckmäßigste bezeichnet werden,
ànn vielleicht da und dort der Asphalt im Baufach
Uvch nicht im vollen Umfange zur Anwendung gelangt,
w dürften die Gründe hauptsächlich in der ungenügenden
Kenntnis der vorzüglichen Eigenschaften dieses Natur-
Produktes und dessen vielseitiger Verwendungsmöglichkeit
âu suchen sein.

«werbe. ZoüpoNM mü Zolltarif.
(Aus dem Votum von Nationalrat Dr. Odin g a am

11. September 1921 in Winterthur.)

Für das schweizerische Gewerbe ist heute ein bes-
lerer Zollschutz zur dringenden Lebensnotwendigkeit ge-
"wrden. Und wir sind froh darüber, daß man sich

Dieser Einsicht in den maßgebenden Kreisen nicht ver-
Wessen hat. Letzter Tage v sind mir zwei an einen
Handwerker gerichtete Briefe einer süddeutschen Firma
Zues Handwerkerhauses, in die Hand gelegt worden.
Zch entnehme dem einen folgende Sätzen „Hätten Sie
xwteresse dafür, wenn wir Ihnen das Angebot machen
Würden, sich bei uns aktiv oder passiv zu beteiligen?
Zufolge der niederen Valuta herrscht in allen deutschen

ZUdustrien eine ungeheure Nachfrage, so auch bei uns.
Da würde es Ihnen doch bestimmt rentieren, auch in
Deutschland beteiligt zu sein. Was bei Ihnen brach

"W, kommt bei uns kolossal in Schwung." Und im
Zeiten der beiden Briefe heißt es! „Es ist wohl anzu-
Ashmen, daß die deutsche Valuta noch einige Jahrzehnte
Wdriger als die dortige sein wird. Wenn sie nun ihre
sttikel zum Teil oder ganz bei uns herstellen ließen, dann

Würden Sie auf dem ganzen Weltmarkt wieder konkur-

Wfähig sein."
Zweierlei bedeuten diese Sätze mit Deutlichkeit : ein-

^"l das Überfluten unseres Landes nicht nur mit Er-
^Ugnissen der Großindustrie, sondern auch mit den Pro-
"kten des Kleingewerbes, sodann die bestehende
lud durch unsere Zollpolitik zu bekämpfende Gefahr,
"vter Ausnützung der momentanen Lage nicht nur In-
Ustrien, sondern auch bodenständige Handwerke und

Gewerbe zur Auswanderung ins Ausland zu animieren
und dadurch die Arbeitsgelegenheit in unserem Lande,
welche zu fördern wir heute als eine wesentliche Aufgabe
des Staates betrachten, zu mindern.

Als Produzent oder als Endhersteller hat der
Handwerker und der Gewerbetreibende vielfache Berüh-
rungspunkte mit den Forderungen, welche die Industrie
an den Zolltarief zu stellen hat. Einig ist er mit ihnen
im Begehren, daß die für ihn nötigen Rohstoffe und
Hilfsstosfe, die vom Auslande bezogen werden müssen,
möglichst zollfrei oder nur mit geringen Ansätzen belastet
werden. Einig ist er auch damit, daß der Arbeit seiner
Hände oder seiner Maschinen der nötige Schutz gegen-
über der unter anderen, günstigeren Verhältnissen ar-
bettenden ausländischen Konkurrenz gewährt werden soll.
Es ist das die Logik des einfachen Mannes, der es nicht
verstehen kann, wenn man ihn zum Arbeiten erzieht und
man nachher zu ihm käme und sagen würde: Du bist
dem Auslande gegenüber konkurrenzunfähig, weil dein
Berufskollege dort unter günstigeren Bedingungen ar-
bettet. Nach seiner Auffassung ist es Pflicht des Staates,
dafür zu sorgen, daß er nicht durch die Wucht der fremd-
ländischen Konkurrenz erdrückt wird und zu Grunde
geht.

Als Konsument trachtet der Handwerker — es

ist das vor Jahrzehnten schon bei früheren Zoll-Kam-
pagnen immer und immer wieder betont worden — ge-
nau wie der Arbeiter oder Angestellte darnach, daß die
Lebensmittel und die notwendigen Gegenstäde des täg-
lichen Gebrauchs keine verteuernde Belastung erfahren.
Damit müßte er nach der Meinung vieler Leute in die
Reihen der Gegner der heutigen Zollpolitik treten. Aber
wir betrachten die Förderung aller Erwerbsgelegenheit
als vornehmstes Ziel der Zollgesetzgebung und der Zoll-
Politik. Und dieses Ziel bleibt unerreichbar, wenn auch
je und je ein Ausgleich der an sich berechtigten, sich
aber widerstreitenden Wünsche, Begehren und Interessen
gesucht und gefunden wird. Aus dem Grunde stehen
wir auch als Konsumenten ein für das, was unserer
Landwirtschaft bewilligt worden ist. Denn wir sagen
uns, letzten Endes ist das Wichtigste die Arbeit. Wo
Arbeit, da sind auch immer die Mittel zum Lebensunter-
halt. Und wenn es gelingt, durch die getroffenen Maß-
nahmen die Arbeitsgelegenheit einigermaßen zu erhalten
und neue zu schaffen, dann ist dem letzten Konsumenten
mehr gedient, als durch die kleinen Zollerhöhungen, die
durchaus erträglich sind, ihm genommen wird.

Und wenn wir heute die provisorischen Maßnahmen
des Bundes in der Zollpolitik gutheißen, so geschieht es
auch aus der Erwägung heraus, daß diese Maßnahmen
provisorischen Charakter tragen und daß sie in Bälde

uniiliertrolken Wr Nai-t- ». VVelclwà, t.eâer, Mnoleum,
soà I»8t s»e àtei-Islîen. — Lin VersucN Lber-ieux-t.

Kaltleime, pilanxemlelme,
Oouvert» u.ktlketteolelme
Malerleime untt Kapeteo-
Kleister, 8ckuklelme untt
Kleister, Kiooleum > kitte,
kppretur- uml Teklicirte-

Präparate. 7044

(Nüster j-rslis unä lrsnko.

XMà-fàli l>. MM». KKM.
MM



258 göttfit!, fdjtoetj. ftattfetti.'BeUttttfl („ardefiletblatt")

buret) eine bem ©olf gu unterbreitenbe ©ortage gu er»

feßen finb. Unfereg ©racßteng fallen fte ein ßantpf»
mittet fein bei ben ttnterbanbtungen, in roetcße rooßt in
alternächfier $eit mit SRacßbarflaaten roteber eingetreten
merben fott. $n ber 3*^if<f)enseit foüen fie einigermaßen
©djuh unb ©erußigung in ©enterbe, fpanbet unb $n=
buftrie tragen. '

Slnferc
(ftorrefttonbettg.)

SBer in amtlicher Sätigfeit — etroa alg Reiterftatt=
fdjauer, ©ebättbe» ober Siegenfchaftfchäßer — in bie Oer»

fcßicbenften gtättfer fommt, hat bie befie ©elegenßeit,
fein Stugenmerf and) auf bie Söohnuugaugftattungen gu
richten, atfo auf SRöbel, ©itberfcßmucf, ®üd)eneinrid)tungen
ufro. ®a muß man immer mieber ftaunen, mie biet»

fad) bie unteren ©ebölferuttggfdjtchten, big roeit in bett

SOtittetftanb hinauf, itt einem fatfd) angebrachten, roirt»
fdjafttich bertetjrten Supg (eben, oßne eg nur gu ahnen
ober gar ßerauggitfühlett. ©tan berftetje ung recht:
©tan roirb jebem eine gefunbe SBoßnttng unb eine t)ei=

metige 2Bof)nung§aitgftattung gönnen; bermerftid) ift
aber'ber gefdßnör'felte girlefang, ber gerbrechtidje „©chmucf
beg £>etmg", bie „noble gute ©tube", beginnen mir
gleich bei ber testeten : Stud) gang befcßeibene Seute,
bie faum etroag für bie geiftige unb feetifdje SBeiterbtt»

bung übrig haben, teiften fid) einen „Salon" mit fßol»

ftermöbeln, ferneren ©ort)ängen ufro. Safür fießt eg

bann in ben ©cßtafgtmtnera hinftchtlid) ©aumbett)ält=
niffen nicht muftergüttig, t)infid)tlief] Stugftattung ge=

rabegu armfetig aug. ©Sag biefer „©aton" für einen
©Bert hat, tonnten mopt bie guten Seute felbft nicht
angeben. ©Beil eg biefe unb jene hat, „bermögen" mir
eg auch! ®ag ift ein Seil btefeg Sujufeg. Ser anberc

liegt tn ben itnpraEtifdjen, üerfchnörfelten ©töbelftücfen,
bie menig fßlaß bieten unb nur mit biet ©tülje fauber

gu hatten finb; ferner in allerlei SRippfacßen unb foge»

nannten „fReifeattbenfen", bie überall herumfießen unb
ber dpauäfrait biet Slrbeit, ben Itnbern manchen SSer=

bruß bringen. ©ang unbegreiflich ift bann in ber flieget
aud) ber ©itöerfcßmud:, unb eg überfommt einem ein

roohligeg ©efüßt, menu man hie unb ba borbilbtidjen
©djm'ucl ber ©Bänbe finbet.

©tan muß fidj fragen, raotjer eigentlich bie fchtechten

2öohnunggeinrid)tungen in unfere garailiett bitteinfamen.
Offenbar bon ben ©erfertigerrc ober ©eftellern. Sm

atigemeinen mirb man Jagen müffen, baß ber Säufer
bagjeuige anfeßafft, mag ihm gegeigt unb angeboten mirb.
©g gibt aber bei ben SBohnunggeinrichtungeu einen fo»

genannten ,Qroif<hetibänbler, ber manchmal meniger auf
praftifeße utib gute gormen, alg auf billigen fßreig feßaut:
Sag finb bie Slbgahtungggefchäfte. ©tan mirb fie heute,
mo bie Slufcbaffunggpreife bebeutenb in bie §öße gingen,
meßt meniger miffen föntien alg in ben ©orfrieggjaljren.
Ößne fie ptte manche gamilie überhaupt nie einen

orbentlicßen .fjjaugrat gufammengebraeßt. Slber man
foltte auf biefe ©ermittlet groifchen ©rftetler unb Säufer
in bem ©inne einroirfett tonnen, baß nur praftifche
©tüde unb gute, menig Slrbeit unb Unterhalt benötigenbe

formen angefertigt merben. Sie ©eroerbefchulett, ge=

roerblicßeti gortbitbnnggfchulen Ijabett burch ihre Sehr»

fräfte bie befte (Gelegenheit, bee heraitmachfenben §anb*
merfer auf biefem ©ebiet gutn ^SraÉtifcEjen unb gugteich

©cßönen gu führen. Ser ©eßroetgerifeße ©Bertbunb, ber

fich trebft aitberem auch biefeg gum $iel fe|te, taten noch

gu menig auf bie breite SJtaffe unb in jene Steife mitten,
bei betten man am etjeften gum $iele fommt. Sangfam
feßeint groar bie ©rfenntnig aufgubämmern, baß ein»

fadje, gefchmadbülte formen nicht nur auf bie ®auer

befriebigett, fonbern baß biefe ©töbelftücfe auch öiüiö®*

fein ntüffett.
$roed btefer Reiten ift, bem einen unb anbern btc

Stugen gu öffnen, biefen nnb jenen fpanbroerfer gu er»

muntern, in feinen guten ©eftrebungen nicht natßgulaffen
unb fid) namentlich bie Slugfteûungen beg ©chroeigerifeßen
©Berfbunbeg genau uub mit bleibenbem ©rfolg angießen-
Sent einfachen, materiatmahren unb formfcßötten £at$»
rat mirb bie ßnfunft gehören.

(loikswfrttcban.
©infuhrbefchrättlungen. (Gin neuer S3unbe§ratgbe»

feßtuß über bie ©efdhränftutg ber (ginfnßr umfaßt fot»

genbe SBarengattungen : ©trop» unb ïorfftreue ; Safer»

fioffe gur fßapierfabrifation ; ©obittetgemebe (©pilgettge»
roebe); Çeig» unbSod)apparate;§otgbearbeitnng§mafchinei;
^nftrumente unb Stpparate für angemattbte ©teftrigität;
©prengftoffe.

öerbatid$we$eti.
©chmeig. ©erhaitb für ©crufähcvatung unb Sch^

linggfiirforge. (SJiitget.) ®ie SRitgtieber be§ ©erbanbe?
treten am 1. Dftober näd)fthin in Su gern gttr Sfafp

regoerfamtntung gufammen. fpauptgegenftanb ber ©er»

hanbtungen ift ba§ ®hema: 3Ba§ ermatten bie ©e»
rttfgoerbänbe oon bett Drgatten ber ©eruf§*
beratung?

®ie eintettenben ©oten haben bie fperren @. ©otter,
©etretär be§ ©dhmeiger. ©djtoffermeifteroerbanbeg unb

fja c c a r b, tantonater Sehrtingginfpeftor in Sa ©ßaup
be=Sonb§ übernommen. ®ie Sßefen taffen ein roeit»

tragenbeg ©rogramm ber ^ufantmenarbeit etfentten. (P
liegt in ber Sflatur richtig oerftembener ©eruf§beratung,
baß biefetbe, um bie ©eruf§roat)l gu erleichtern, tiad)

Sräften ftd) bemühen muß, bie ©eruf§bilbung§roege attä»

bauen gtt helfen. SlnberfeitS haben bie ©erufgftänbe
ba§ höchfte S"tereffe baran, baß ein geeigneter 9tad)»

rou^§ gugefüßrl merbe.
®er Tagung oorgängig finbet Freitag ben 30. @ep»

tentber ein regionaler ij}nftruîtion§ïur§ gur ©in»
führuttg in bie fragen ber ©erufgberatung
unb Setjrtinggioefen ftatt, berechnet für bie be»

fonbern ©ebürfniffe ber Bentratfdjroeig.

©djmcigerifchcr ®öpfermeifter»©erfiattD. ©ine t»
©ern tagenbe ©erfammtung fditoeigerifcher Söpfernteifier
befeßtoß bie ©rünbung eiueâ fehroeigerifeßen Söpfermeifter»
©erbanbeê. Qn ben ©orftanb mürben fünf StRitgtieber
unb Söpfermeifter ©d) m ei g er in ©teffigburg at§ ^räfi»
bent geroähtt. ®er ©erbanb ift StRitgtieb be§ ©eßmeige»
rifbßen ©eroerbeoerbattbeg.

örbeiterbewegnngen.
®er Statmcrteuteftrdl in ©^afftjaufen ift beenbet,

bie Slrbeit mürbe naeß 14 Sagen mieber aufgenommen.

©reigftuff^tag auf Seöer. ®ie befannt, erfahren
bie Seb erpreife einen Stuffcßtag, unb groar oon 50 big fO
Slappen per Silo. ®ie Urfacße biefer Steigerung fft
barin gu ftteßen, baß bie ©cßnßfabriten ttießt nteßr in
ber Sage ftnb, bag Slbfatteber abgufeßen, fo baß ber

^relg biefer SBare oon burtßfdßnitttidß gr. 5 per ßite
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durch eine dem Volk zu unterbreitende Vorlage zu er-
setzen sind. Unseres Trachtens sollen sie ein Kampf-
mittel sein bei den Unterhandlungen, in welche wohl in
allernächster Zeit mit Nachbarstaaten wieder eingetreten
werden soll. In der Zwischenzeit sollen sie einigermaßen
Schutz und Beruhigung in Gewerbe, Handel und In-
dustrie tragen. Z

Unsere Hausmöbel.
(Korrespondenz.)

Wer in amtlicher Tätigkeit — etwa als Feuerstatt-
schauer, Gebäude- oder Liegenschaftschätzer — in die ver-
schiedensten Häuser kommt, hat die beste Gelegenheit,
sein Augenmerk auch auf die Wohnungausstattnngen zu
richten, also auf Möbel, Bilderschmuck, Kücheneinrichtungen
usw. Da muß man immer wieder staunen, wie viel-
fach die unteren Bevölkerungsschichten, bis weit in den

Mittelftand hinauf, in einem falsch angebrachten, wirt-
schaftlich verkehrten Luxus leben, ohne es nur zu ahnen
oder gar herauszufühlen. Man verstehe uns recht:
Man wird jedem eine gesunde Wohnung und eine hei-
melige Wohnnngsausstattung gönnen; verwerflich ist
aber der geschnvrkelte Firlefanz, der zerbrechliche „Schmuck
des Heims", die „noble gute Stube". Beginnen wir
gleich bei der letzteren: Auch ganz bescheidene Leute,
die kaum etwas für die geistige und seelische Weiterbil-
dung übrig haben, leisten sich einen „Salon" mit Pol-
stermvbeln, schweren Vorhängen usw. Dafür sieht es

dann in den Schlafzimmern hinsichtlich Raumverhält-
nisten nicht mustergültig, hinsichtlich Ausstattung ge-
radezu armselig aus. Was dieser „Salon" für einen

Wert hat, konnten wohl die guten Leute selbst nicht
angeben. Weil es diese und jene hat, „vermögen" wir
es auch! Das ist ein Teil dieses Lnxuses. Der andere

liegt in den unpraktischen, verschnörkelten Möbelstücken,
die wenig Platz bieten und nur mit viel Mühe sauber

zu halten sind; ferner in allerlei Nippsachen und söge-

nannten „Reiseandenken", die überall herumstehen und
der Hausfrau viel Arbeit, den Kindern manchen Ver-
druß bringen. Ganz unbegreiflich ist dann in der Regel
auch der Bilderschmuck, und es überkommt einem ein

wohliges Gefühl, wenn man hie und da vorbildlichen
Schmuck der Wände findet.

Man muß sich fragen, woher eigentlich die schlechten

Wohnungseinrichtungen in unsere Familien hineinkamen.
Offenbar von den Perfertigern oder Bestellern. Im
allgemeinen wird man sagen müssen, daß der Käufer
dasjenige anschafft, was ihm gezeigt und angeboten wird.
Es gibt aber bei den Wohnungseinrichtungen einen so-

genannten Zwischenhändler, der manchmal weniger aus

praktische und gute Formen, als auf billigen Preis schaut:
Das sind die Abzahlungsgeschäfte. Man wird sie heute,
wo die Anschaffungspreise bedeutend in die Höhe gingen,
nicht weniger missen können als in den Vorkriegsjahren.
Ohne sie hätte manche Familie überhaupt nie einen

ordentlichen Hausrat zusammengebracht. Aber man
sollte auf diese Vermittler zwischen Ersteller und Käufer
in dem Sinne einwirken können, daß nur praktische
Stücke und gute, wenig Arbeit und Unterhalt benötigende
Formen angefertigt werden. Die Gewerbeschulen, ge-
weiblichen Fortbildungsschulen haben durch ihre Lehr-
kräfte die beste Gelegenheit, die heranwachsenden Hand-
werker auf diesem Gebiet zum Praktischen und zugleich
Schönen zu führen. Der Schweizerische Werkbund, der
sich nebst anderem auch dieses zum Ziel setzte, kann noch

zu wenig auf die breite Masse und in jene Kreise wirken,
bei denen man am ehesten zum Ziele kommt. Langsam
scheint zwar die Erkenntnis aufzudämmern, daß ein-

fache, geschmackvolle Formen nicht nur auf die Dauer
befriedigen, sondern daß diese Möbelstücke auch billiger
sein müssen.

Zweck dieser Zeilen ist, dem einen und andern die

Augen zu öffnen, diesen und jenen Handwerker zu er-

muntern, in seinen guten Bestrebungen nicht nachzulassen
und sich namentlich die Ausstellungen des Schweizerische»
Werkbundes genau und mit bleibendem Erfolg anzusehen-
Dem einfachen, materialwahren und formschönen Haus-
rat wird die Zukunft gehören.

volliwimchä
Einfuhrbeschränkungen. Ein neuer Bundesratsbe-

schluß über die Beschränkung der Einsuhr umfaßt fol-
gende Warengattungen: Stroh- und Torfstreue; Faser-
stoffe zur Papierfabrikation; Bobinetgewebe (Spitzenge-
webe); Heiz- und Kochapparate; Holzbearbeitungsmaschinen;
Instrumente und Apparate für angewandte Elektrizität;
Sprengstoffe.

AlvsMmtt«.
Schweiz. Verband für Berufsberatung und Lehr-

lingsfürsorge. (Mitget.) Die Mitglieder des Verbandes
treten am 1. Oktober nächsthin in Luzern zur Iah-
resversammlung zusammen. Hauptgegenstand der Ver-
Handlungen ist das Thema: Was erwarten die Be-
rufsverbände von den Organen der Berufs-
beratung?

Die einleitenden Voten haben die Herren E. Böller,
Sekretär des Schweizer. Schlossermeisterverbandes und

Jaceard, kantonaler Lehrlingsinspektor in La Chaux-
de-Fonds übernommen. Die Thesen lassen ein weit-
tragendes Programm der Zusammenarbeit erkennen. Es
liegt in der Natur richtig verstandener Berufsberatung,
daß dieselbe, um die Berufswahl zu erleichtern, nach

Kräften sich bemühen muß, die Berufsbildungswege aus-
bauen zu helfen. Anderseits haben die Berufsstände
das höchste Interesse daran, daß ein geeigneter Nach-
wuchs zugeführt werde.

Der Tagung vorgängig findet Freitag den 30. Sep-
tember ein regionaler Jnstruktionskurs zur Ein-
führung in die Fragen der Berufsberatung
und Lehrlings wesen statt, berechnet für die be-

sondern Bedürfnisse der Zentralschweiz.

Schweizerischer Töpfermeister-Verband. Eine in
Bern tagende Versammlung schweizerischer Töpfermeister
beschloß die Gründung eines schweizerischen Töpfermeister-
Verbandes. In den Vorstand wurden fünf Mitglieder
und Töpfermeister Schweizer in Steffisburg als stZräsi-
dent gewählt. Der Verband ist Mitglied des Schweize-
rischen Gewerbeverbandes.

ZrveitttvemgWgtn.
Der Zimmerleutestreik in Schaffhausen ist beendet,

die Arbeit wurde nach 14 Tagen wieder aufgenommen.

Marktberichte.
Preisaufschlag auf Leder. Wie bekannt, erfahren

die Lederpreise einen Aufschlag, und zwar von 50 bis
Rappen per Kilo. Die Ursache dieser Steigerung ist

darin zu suchen, daß die Schuhfabriken nicht mehr in
der Lage sind, das Abfalleder abzusetzen, so daß der

Preis dieser Ware von durchschnittlich Fr. 5 per Kilo
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